
AamvArgischer Cvrrespondent.

2 Beilaqe.

Morgen-AuSgabe.

Nr. LOS.

Donnerstag, den 23. April 1908.

^ages-^euigkeiten.

Hamburg, den 22. April.

u. Das englische KönigSpaar beabsichtigt am 3. Mai die
«Rütfrcife von Kopenhagen anzutretcn. Von Jredcricia wird
her königliche Sondcrzug um 4 Uhr nachmittags absahren, so«

öast er etwa um 10 Uhr abends hier durchfahren kann.

Der Spczialfondö des ArmenkollcgiumS Hst im Jahre 1907

ijur Evreiäiuinq feintoS Zivcckcö, solche Personen oder Familien,
welchen nach menschlicher Voraussetzung durch einmalige, wenn
auch größere Gaben derart geholfen werden kann, daß sie zur Er-
werbung einer selbständigen Existenz gelangen oder die verloren

gegangene Existenz wiedergetvinnon, von der öffentlichen Armen-
pflege fcrnzuhakten, in 351 Fällen Jl 43 542,35 an Untarstützun-

gen aufgewendet; davon entfallen ans Mieteunterstützuaigen
Ji 12 300,86. Daneben wurden aus David Marticnsen-Testa-
ment, das von d«.r Kommission für den Speziallfonlds verwaltet
wird, in 21 Fällen Jl 1030.— an Mieteunterstütznng gewährt.
Weiterhin gewährte der Spezialsonds in Ausübung vorbeugender
Gesundheitspflege zur Kur in Lungenheilstätten, zu Badekuren
und zum Landaufenthalt in 35 Fällen Jl 4012.85 zur Unter-
bringung von Kindern in Kindevheilstättem, Ferienkolonien ustv.
in 260 Fällen M 0 743.37 und zur Gewährung von Stärkungs-
mitteln für in fortgesetzte Fürsorge genommen« .Ander in 1057

Fällen Jl 1447.80. Ter Vorstand der Gaffer-Stiftung stellte in
53 ihm von der Kommission für den Spezialfonds überwiesenen

Fällen nach Prüfung der Sachlage Jl 5685 zur Verfügung. Ein
weiteres ZusamMremvirken fand mit dein Mietehilfsvcrein von
1861 insofern statt, als die Kommission für den Spezialsvnds die
für den Mictchtlfsverein geeigneten Fälle an diesen cvbgab,
während der Mietohilfsverein dort emgegangene Gesuche, welche
dortseits satzungsgemäf; nicht 'berücksichtigt werden konnten, aber
für den Spezialfonds geeignet erschienen am die Kommission für
den Spczialfonds geleitet hat. Auch in gemeinsamem Zusammen-
wirken mit der Pfählerschen Stiftung fanden gelegentlich geemgnete
Fälle ihre Erle>digu>ng. In einzelnen Fällen wurden gewährt:
»1 als Unterstützung zur Beseitigung wirtschaftlicher Not in 351
Fällen Jl 43 542.35; b) zur Kur in Lungenheilstätten in Bädern
und zum Landaufenthalt in 35 Fällen Jl 4912.85; c) zur Ent-
sendung von Kindern in das Kiwderpflegshcim Oldesloe in 17
Fällen Jl 748.—, die Kinder Heilstätte zu Duhnen in 58 Fällen
X 3223.80, das Dr. Ross'sche Kinderheim auf Sylt in 7 Fällen
Jl 382.35, die Ferienkolonien m 178 Fällen M 5389.60; d) zur
Gewährung von Stärkrrngsmitteln fiir in fortgesetzte Fürsorge ge-
nommene Kinder in 1057 Fällen Jl 1447.80; also in 1703 Fällen
M 59 646.76. Die Anzahl der im verflossenen Jahre bei dem

Tpeziakfonds eingegangenen Gesuche um Geldurrterstützung betrug
751 (gegen 788 im Vorjahre). Davon fanden 186 Gesuche da-
durch ihre Ertedigung. das; die Gesiuchsteller verzichteten oder die
Ablehnung ohne weitere Behandlung ersoiligen konnte, weA ent-
weder die statutenmäßigen Voraussetzungen für die Gewährung
einer Unterstützung offensichtlich nicht Vorlagen, oder weil die An-

träge von anderen Personen, als denjenigen, welchen die Unter-
stützung zu teil werden sollte, gestellt waren. Von den verbleiben-
den 565 Gesuchen dieser Art, welche der Kommission für den
Tpezialfonds zur Beschlußfassung vorgelagt sind, tourden 351
genehmigt und 214 abgelehnt. Der Zlveck für die Unterstützung
aus dem Spezialsvnds war: a). Deckung einer Miete schuld in 139
Fällen; d) Gewährung der Mittel zum Geschäftsbetrieb (zur An-
schärfung von Handwerkszeug, Rohmaterialien usw.) in 70;
c'i Gewährung des LebensuntechcAtis während einer vorübergehen-
den Notlage in 17; d) Deckung drückender Schulden in 68;
es Gewährung der Mittel zur Einlösnng versetzter Sachen, Be-
schaffung einer Seecmsrüstung usw. in 57 Fällen.

e. Rcichsgesetzliche Unfallversicherung -er Feuerwehren.
T ie Unfallversicherung der Feuerwehr führt zu manchen Zwei-
sein und Fragen. In dieser Veranlasiung hat das Reichs-Ber-
sicherungsamt kürzlich Grundsätze über die Anwendung der
Unfallversicherung auf Feuerwehren aufgestellt. Den Monats-
blättern für Arbeiterversicherung entnehmen wir hierüber fol-
gende Mitteilungen: Die Mitglieder der freiwilligen Feuer-

wehr sind nicht unfallversicherungspflichtig. Hin-sichtlich der
übrigen Arten der Feuerwehr kommt folgendes in Betracht:
Die bloße persönliche Löschhülfe mit Axt. Hacke, Spaten, Lei.

Lebensmut.

Roman von Christophe! Bocck.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Dänischen von
Mathilde Mann.

112. Fortsetzung^ (Nachdruck verboten >

Der Regen fiel noch immer, aber ganz fein.
Und als Bold durch den Wald bergan stieg, spürte er den

wunderbaren Dust, den der Regen den Bäumen und Sträu-

chen entlockt. Er eilte dahin, er stürmte vorwärts. Nie ar-

beiteten seine Gedanken lebhafter, als wenn er so über Stock

und Stein dahinflog, ja, es war heute wirklich, als habe ec

Flügel.

Fort mit Idyllen und dergleichen. Er mußte heute etwas

Ungereimtes au den Tag geben! Und um einen Anfang zu

machen, fang er mit schallender Stimme in den Wald
hinaus:

' Ich sattle Dich, mein Rappe gut,

So feurig und so stark,

Ich weiß. Du hast den rechten Mut,

Du stählst mich bis ins Mark.

Kein Schwert ich führ, ein Horn am Mund.

So reit' ich in der Morgcnstund'

Durch die Gassen hin

Mit frohem Sinn

Und erringe mir dort mein Glück.

Und blas' ihnen allen ein Stück!

Er schleuderte die letzten Töne mit gelvaltiger Kraft

hinaus, blieb aber plötzlich wie versteinert stehen, als er bei

einer Biegung de3 Weges den Frauen deS PolizcidirektorS

und des Fabrikanten Klamfö gerade in die Arme lief. Die

Damen machten ihre Morgenpromenade, redeten aber so eif-

rig, daß sie Bold kaum hörten, bis er gerade vor ihnen stand

und ihnen direkt ins Gesicht sang: „Ich blas' ihnen allen ein
£iiuf!"

Sie stießen einen leisen Schrei ans, und Bold grüßte

ehrerbietig aber erschrocken, woraus er seinen Weg sorts'etzte.
Die Damen blieben eine Weile stehen und sahen ihm

nach.

„Unkorrekt!" sagt« Frau Klamfö, „mein Mann würde

uiemals so etwas getan haben, er benimnit sich immer passend,

- baS muß der Herr fein, der -Klamfö begegnet ist."

„Hagensen wird das dnrck>au8 nicht' recht sein! Wenn

oieser Mensch die Absich hat. den Wald unsicher zu mack)en.

0 muß man ihm wirklich den Standpunkt klar machen!"

. Vold lachte laut ans. Diesep beiden hochlöblichen Bür»

gersrauen hatte er offenbar ein Aergernis gegeben. Möchte

e * "uer die ganze Stadt ruchbar werden!

tr war inzwischen auf eine Anhöhe gelangt, wo er bis«

ukr „och nicht gewesen war, 'und stand plötzlich vor einem

- nnen Waldbänschen, das ungewöhnlich doch und fck)ön ge-

lern und Stricken ist an sich nicht gegen Unfall versichert. Die
Mannschaft, die einem nnfallvcrsicherungSpflichtigen Betriebe
solche Hilfe leistet, tritt regelmäßig nicht in diesen Betrieb ein.
Auch das tut fencrpolizeilicheu Interesse erfolgende Einreißen

brennender oder gefährdeter Gebäude sowie das Aufräumen
der Brandstätte ist keine unfattversichcrungspslichtige Ban-
arbcit, so lange eS mit den wirtschaftlichen Zwecken deS Be-
triebes nichts gemein hat. Wird aber die Mannschaft den Be-
fehlen der Betrtebsbeamten eines unfallversicherungöpflichtigeN
Betriebes unterstellt, und muß sie deren besonderen Anordnun-

gen folgen, so kann sie unfallvcrsichcrnngsvfltchtig werden.
Wenn in einer Gemeinde alle männlichen Einwohner, die ein

gewisicS Alter erreicht haben, oder alle Gcspannhalter zur
Löschhülfe verpflichtet sind, so erfüllen diese eine öffentliche
Pflicht und sind deshalb nicht unfallvcrsichcrungspflichtig.
Verpflichtet aber eine Gemeinde durch einen besonderen Ver-
trag nur einige gewerbliche oder landwirtschaftliche (Hespaiin-
halter zur Löschhilsc, so handelt cs sich um private Leistungen,
und diese können versichcrnngspflichtig sein als Teil der ver-
sicherten Betriebe, soweit diese versichert sind. Auch ist cs mög-
lich, daß ein Arbeiter bei der Löschtätigkcit nicht durch diese

Pflicht erfüllt, sondern zugleich dem Befehle seines Dicnsthcrrn
folgt und auf diese Weise als in dessen Betriebe beschäftigt und
als versichert anzusehen ist. Wenn aber diese besonderen Vor-
aussetzungen fehlen, sind die erwähnten rein persönliche« Lösch-
arbciten nicht versicherungspflichtig. Dann besteht die Unfall-
versicherungspflicht nur für die Mannschaft, die an einer mit
elementarer Kraft (Dampf, Gas, Benzin, Elektrizität nsw.) be-
triebenen Feuerspritze beschäftigt ist. Dazu gehört auch das
zu der Schlauchlcgnng und Schlauchführung erforderliche Per-
sonal. Die von einem privaten Unternehmer zum Schutze sei-
ner Betrievsstättc gehaltene Feuerwehr (Fabriks-, Bergwerks-,
Schiffs- usw. Feuerwehr) ist als ein Teil des Betriebes anzu-
sehen, und die zur Löschung herangczvgcncn Belricbsarbeiter
und Betriebsbeamten sind unfallvcrsichcrnngSpflichtig, auch
dann, wenn sie sich freiwillig zu dem Dienst gemeldet haben.

Postansweiokartcn. Für den inneren deutschen Verkehr
sind seit einigen Jaheen Postauswciökarten zur Einführung
gekommen, die dazu bestimmt sind, dem reisenden Publikum
beim Empfange von Postsendungen Weiterungen zu ersparen.
Die Karten dienen als vollgültiger Ausweis an den Postschal-
tcrn wie auch gegenüber dem Postbestcllpcrsonal. Bei der Ab-
tragung von Postanweisungen sowie von Wert- und Einschreib-
sendungen an einen dem bestellenden Boten unbekannten Em-
pfänger, der sich durch Borlegnng einer Postausweiskarte auS-
weisen kann, bedarf eS daher der sonst vorgcschriebcnen Bürg,
schaftsleistnng durch den Gastwirt oder eine andere bekannte
Person nicht. Tie Ävstansweiskarten haben eine Photographie,
eine kurze Personalbeschreibung und di« eigenhändige Unter-
schrift des Inhabers zu enthalten. Für ihre Ausstellung lst
eine Schreibgcbühr von 50 Pfg. zu entrichten. Anträge auf
Ausstellung sind an die Postanstalt, der die Wohnung des An-
tragstellers zugeteilt ift. persönlich unter Vorlegung einer un-
aufgezogenen nicht zu dunklen Photographie in Visitfvrm zu
richten. Ter Postanstalt unbekannte Personen haben sich durch
eine andere Person oder in sonst zuverlässiger Art auszu-
rvciscn. Pvstausweiskartcn sind ein Jahr, vom Tage der Aus-
stellung ab gerechnet, gültig. Pvstausmeiökarten. während deren
Gültigkeitsdauer im Aussehen des Inhabers solche Aenderun-
g» n eintreten, daß die Photographie oder die Personalbeschre».
bung nicht mehr zutreffen, müssen schon vor Ablauf der Frist
erneuert werden.

ba. Die leiste Post nach Deutsch-Südwestafrika im Monat
April geht von Hamburg am 26. ab. An diesem Tage nachts
11 Uhr ist Schlußzeit für Beiefsendnngcn für den Tampscr der.
Deutschen Ostafrika-Linie, der am 29. April, mittags 1 Uhr, in
See nach Südwest ans seiner westlichen Rundfahrt geht. Ter
Dampfer ist planmäßig am 24. Mai in Swakvpmuud. Er be-
fördert nicht nur Briefsendnngen, sondern auch Pakete. Letz-
tere müssen ebenfalls spätestens am 28. April in Hamburg zur
Uebergabe an den Dampfer vorliegen. Für Lüderitzbuüit
kommt die Betbindung hauptsächlich nur für Pakete in Be-
tracht, da Briefsendungen diesen Ort früher erreichen, wenn sie
zrvei Tage später über Southampton geschickt werden.

Auoweiskarten des Telegraphenban-Pcrsonals. Die von
den Tclegraphenbaubcamten und Arbeitern bisher benutzten

legen war. Man sah von hier aus auf die Stadt, den Wald,

den Fjord und den See hinab, ja, in weiter Ferne konnte

man sogar das Meer Schimmern sehen.

Ter Regen hatte jetzt aufgchört, die Sonne schien hell
und wann.

Einsam und still, wie ausgestorben, lag das Haus da.

Kein Rauch entstieg dem Schornstein. Alles war geschlossen.

Nur eine weiße Katz: mir rotem Halsband faß auf der

Schwelle; sie kam heran und scheuerte sich zärtlich gegen ihn.

In oftei. Fenstern hinter den weißen Gardinen stand m Blu-

men. Ein hübscher, gut gohalrcner Garten lag hinter dem

Hause, die Steige waren mit mattgelben Schlüsselblumen

eingefaßt, die im Frühling so üppig aus der Erde sprossen. Es

war ein wunderbares Fleckchen Erde. Hier konnte man ja sein

Leben verbringen, allein mit der Natur und — mit der weißen

Kazc.

Dann sprach man vielleicht eines Tages das erlösende

Wort — und vor einem stand eine Jungfrau mit weißem

Gewand mit einem roten Halsband. Ihm wurde plötzlich so

weich ums Herz, baß alle Kciegslust und aller Blutdurst ver-

rauschten. Still ging er von dannen.

Die weiße Katze miaute klagend, aber er hörte es nicht.

Er ging nach Hause.

Als er in sein Zimmer kam. stand Siegel wieder mit

einem Buche in der Hand da. Sie ließ es fallen, brach in

Tränen aus und wollte gehen, er aber vertrat ihr den Weg.

„Magst Du so gern lesen?"

Sie schluchzte leite, und wagte nicht, aufzusehen.

„Möchtest Du die Volkslieder von mir leihen?"

Da sah sie mit einem so strahlenden Blick der hellblauen

Augen zu ihm auf, als habe er ihr alle Herrlichkeiten der

Welt versprockicn. Ec reichte ihr das Buch, sie aber schüttelte

den Kopf und fing wieder an zu weinen. Da ergriff er ihre

Hand, die sie ihm erst entziehen wollte, ihm aber ließ, nach-

dem sie »hm in die Angen gesehen hatte.

„Ich kann es nicht."

„Warum denn nicht?"

Sie sah sich ängstlich um.

„Du darfst es nicht?"

Sie schüttelte den Kopf.

„Dann nimm daS Buch mit und lies darin, wenn Du tu

Deinem Zimmer bist."

„Danke!" sagte sie bebeub, nahm das Buch und reichte

ihm die Hand.

Bold hatte nicht gehört, daß an die Tür geklopft war.

Als sie sich nun plötzlich öffnete, flogen Siegel und er auS»

einander. Er glaubte, daß es die Wirtin fei und fuhr der

Eint, elenden aufbrausend entgegen, wurde aber ganz ver-

legen, als er küre fremde Dame vor sich sah. Erstaunt blickte

sie Siegel an, dre da« Buch unter der Schürze bara und schnell

verschwand.

hellblauen AuSmciskarten zum Betreten der Häuser und
Dächer sind zurückgezogen und durch gleichartige gelbe, arrf den
Namen des Inhabers ausgestellt« Karten ersetzt worden. Die
Hauseigentümer werden daher gewarnt, Persorrert, die mit
anderen Ausweiskarten versehen ssird und vorgeben, mit der
Ausführung von Fcrnsprechbanarbeiten beauftragt zu sein»
das Betreten der HauSränmlichkeiten und Dächer zu gestatten.
Gegebenenfalls würde cs sich empfehlen, den Namen deS Be-

teiligten polizeilich feststellen zu lassen und in Hamburg dem
Fernsprechamt 1, in Altona und Lübeck dem Telegraphenamt»
in den übrigen Orten der Orts-Postanstalt Mitteilung zu
machen.

Alstertal-Bahn. Dem GeschäftSanSschuß deS Alstertalbahn-

komitees ist vom preußischen Ministerium der öffentlichen Arbeiten

die Erlaubnis zur Vornahme allgemeiner Vorarbeiten für eine

vollspurige elektrische Eisenbahn von Ohlsdorf nach Wohüwrf

innerhalb des preußischen Staatsgebiets erteilt worden.

Eine, bedeutende Schenkung hat der Anfang April in
Lissabon verstorbene Kaufmann Th. Schönewald, ein geborener
Hamburger der Loge „Absalon" zugewtesen. Er vermachte ihr
sein ctiva 900000 M betragendes Vermögen mit der Bestim-
mung, daß es im allgcnteinen den Zwecken der Loge dienen
solle, insbesondere aber im Kriegsfall z»t Gunsten Verwunde-
tcr verwendet werden soll.

Die Geschichte der Deutschen Koloirialgesellschaft. Anlaß.
lich der Feier des 25jährigen Bestehens der Deutschen Kolonialge-
sellschaft im Dezember v. I. ist eine Festschrift ausgearbeitet worden,
welche die Geschichte der Gesellschaft zur Darstellung bringt. Der
Verfasser dieser Schrift ist Erich Prager, der eS mit Erfolg unter-
nommen hat, in Kürze, aber möglichst vollständig die kolonialpoliti-
schen Anregungen darzustellen, die von der Deutschen Kolonialgeicll-
schast gegeben worden sind. Die stoffliche Einteilung des Buches ist
nach zeitlichen Gesichtspunkten erfolgt. Die Benutzung für das Stu-
dium bestimmter sachlicher Fragen erleichtert ein am Ende beige-
sügtes alphabetisch geordnetes Sachregister. Dem interessanten,
Werke ist eine möglichst weite Verbreitung auch unter Nichtmitglie-
dern der Deutschen Kolonialgesellschaft zu wünschen. Das Werk.^
15 Druckbogen stark, ist durch den Buchhandel zum Preise von 2 JL
zu beziehen. Für Mitglieder, Die sich auf dem Bureau der Abteilung

Hamburg, Admiralitätstraße, Marinegebäude, Zimmer Nr. 89, in
die Subskriptionsliste eintragen, ermäßigt sich der Preis inklusive
portofreie Zusendung auf 1.40 X. Der Reinertrag kommt der
Kolonialgesellschaft zugute. Es mag hier daran erinnert werden,
daß die Deutsche Kolonialgesellschast, die über 32 000 Mitglieder
zählt, es sich u. a. zur Ausgabe gestellt hat, im Dienste des Vaterlan-
des die Erkenntnis von der Notwendigkeit deutscher Kolonien aum
Gemeingut des deutschen Volkes m machen. Anmeldungen zur Mit-
gliedschaft (Jahresbeitrag 10 A\ werden am Burrau der hiesigen
Abteilung entgegengcnommen. Den hiesigen Mitgliedern steht
außer dem Bezüge der wöchentlich erscheinenden Kolonialzeitung
und dem Besuche der in den Wintermonatcn veranstalteten Vor-
träge berühmter Forscher und Gelehrter auch die Benutzung der
Bibliothek frei, welche ständig durch die neuesten Erscheinungen der'
Kolonialliteratnr ergänzt wird. Auch werden alle einschlägigen.
Zeitungen und Zeitschriften gehalten, die den Mitgliedern ebenfalls
zur Verfügung stehen.

Weitere Maßnahmen insolge der Störung im Kraftwerk
Altona für den elektrischen Betrieb Blankenese-Ohlsdorf.
Die Königliche Eisenbahndirektion Altona teilt uns folgendes
mit: Die am 8. und 9. d. M. im Kraftrverk eingetvctene Stö-
rung, die zunächst eine geringe Einschränkung des elektrischen
Betriebes ans der Stadt- und Vorortbahn Blankenese—Ohls-
eorf und den Ersatz einiger der fvrtgesallcnen elektrischen Züge

durch Tampszügc zur Folge gehabt hat, ist dadurch hervorgc-,
rufen morden, daß von den vier für die Erzeugung des elek-
trischen Stromes dienenden Dynamomaschinen zwei Maschinen
unvermutet schadhaft gervorden sind, nachdem sie längere Zcit-
tzindurch einwandfrei gearbeitet haben. Bei der näheren
Untersuchung der von den Siemens-Schuckertwerken geliefer-
ten Maschinen hat eS sich herausgestellt, daß ein Fehler in der
Bauart des umlausenden Teils der Maschinen vorliegt und
dieser Teil eine nidit unerhebliche Aenderung erfahren mutz.
So bedauerlich dieses Vorkommnis an sich ist, so darf doch nicht
verkannt iverden. daß das zur Anwendung gekommene elek-

trisch« Bahnsystem die Elektrotechnik vor neue schwierige Auf- '

Bold warrdte sich jetzt der Dame zu, einer mittelgroßen

Erscheinung in den mittleren Jahren, mit einem Beutel am

Arm und einem Regenschirm in der Hand, den sie zu schließen
bemüht war.

„Sonderbar mit meinem Regenschirm, er hat solche

merkivürdige Touren. Wenn er aufgespannl ist, kann ich ihn.

nicht schließen, und wenn er geschlossen ist. will er nicht auf.

Nein, danke, — Sic sollen sich nicht bemühen. Fabrikant

Klamsös Hand ist einmal eine halbe Stunde in den Schirm

eingeklemmt gewesen, — er schnappte zu, und wir mußten

den Schmied holen So, nun endlich; Erlauben

Sie, daß ich mich setze? Vielen Dank Ja, dich

Wohnung kenne ich sehr gnt, von Amtsrichter Brallc her —

aber der war leichtsinnig; so etwas spricht sich herum in einer
kleinen Stadt.

„Das kann ich mir denken."

„Ja, nicht wahr? Und es hieß doch, er wäre verlobt und
obendrein mit einer Dame aus Roskilde?"

„Was Sie sagen", cntgcgnete Bold ironisch.

„Ja, da haben Sie ganz reck)t! Ich kenne das Le»

ben Mein Name ist übrigens jtzatinka von der Linde,

Witwe In der kurzen Zeit, die von der Linde und

ich zusammenlebten, hat er mir nie Veranlassung gegeben."

„Nicht?" sagte Bold, der jetzt nahe daran war, loszu»

Plätzen.

„Nein, — und auch ich gab ihm nicht — dergleichen."

„Das kann ich mir denken."

„Meinen verbindlichsten Dank!"

Sie erhob sich und reichte ihm die Hand.

„Mein Mann war etivas in einen» Bureau, sehr sein —

dadrüben", fügte sie Hinz»» und machte eine unbestimmte Be.

N>cgung in der Richtuilg nach Mekka zu.

Bold trat an die Tür und öffnete sie.

„Bitte holen Sie keine Erfrischungen!"

„Es Nmr mir, als sei jemand an der Tür."

Aber es war nur Baldrian, der die Huudespur gcrvittert

hatte.

Sie s»»hr fort: „Ich komme eben von Frau Klamfö. Sie

m»d die Frau des Polizeidirektors tvaren ganz alteriert. Sie

»varen eben einem Verrückten im Walde begegnet, der au>

vollem Halse gesungen hatte."

Bold hatte jetzt die größte Lust, sie h»nau>»z»»werfen, de«

zwang sich aber, als sie im selben A»»genblick ßigte:

«Von hier a»ss gehe ich zu Jägermeister Hersted. Ich will

Ihnen nämlich sagen, die Jchi«rmeisterin hat sich an die

Spitze otned Komitees zur Einfautmlung von Gaben für un-

sere westindischen Negerkinder gestellt. Hier ist die Liste, ich

tveiß nicht, ob —"

Bold zeichnete schnell einen Beitrag.

„Vielen Dank, darüber wird sich die Jägermeisterin sehd.

freue», sie hat große« Interesse für die kleinen Schwarzen!

Und im Lnpte des Sommers wird ein Ofenschirm verlass


